Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

3. Impuls
Woche 1: Vom 4. Dezember 2006 bis 9. Dezember 2006
Es war im fünfzehnten Jahr der Regierung des Kaisers Tiberius; Pontius Pilatus war Statthalter von Judäa, Herodes Tetrarch von Galiläa, sein Bruder Philippus Tetrarch von Ituräa und Trachonitis, Lysanias Tetrarch von Abilene; Hohepriester waren Hannas und Kajaphas. Da erging in der Wüste das Wort Gottes an Johannes, den Sohn des Zacharias. Und er zog in die Gegend am Jordan und verkündigte dort überall Umkehr und Taufe zur Vergebung der Sünden. 

(So erfüllte sich,) was im Buch der Reden des Propheten Jesaja steht: Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Ebnet ihm die Straßen! Jede Schlucht soll aufgefüllt werden, jeder Berg und Hügel sich senken. Was krumm ist, soll gerade werden, was uneben ist, soll zum ebenen Weg werden. Und alle Menschen werden das Heil sehen, das von Gott kommt. Das Volk zog in Scharen zu ihm hinaus, um sich taufen zu lassen. (Lk 3, 1-7a)

Mit der sechsfachen feierlichen Zeitangabe führt uns das Evangelium am 2. Adventsonntag in das Jahr 28 oder 29. Johannes, der vom Mutterleib auserwählte, wird nun als reifer Mann zum Propheten beauftragt. Er predigt eine einmalige Wassertaufe, in der bisherige Mensch mit seinen Sünden untergehen soll. Nur so kann man dem Endgericht entgehen. Dass das Zeichen allein nicht genügt, sondern auch eine effektive Umkehr des Lebenswandels erforderlich ist, wird später deutlich. Hier folgt zunächst eine Deutung des Geschehenden aus der Schrift. Gott ruft Menschen, Gott ruft uns, ihm den Weg zu bereiten. Es gilt Hindernisse und Stolpersteine wegzuräumen. Es gilt Schlaglöcher aufzufüllen. Es gilt vom Schlingerkurs Abschied zu nehmen und klar ein Ziel anzusteuern, für das zu leben sich lohnt. Nichts soll den Blick darauf verstellen, was uns Gott vor Augen führen will: das erfüllte Leben, zu dem Gott uns einlädt – uns und alle Menschen.

